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Vervielfältigung, auch
auszugsweise nur mit

ausdrücklicher Genehmi-
gung des

Herausgebers

Liebe Vereinsmitglieder,
liebe Leserinnen und Leser,

die vorliegende Ausgabe Nr. 9
des MFR-Magazins bietet wie-
der ein ganzes „Füllhorn“ an
Informationen, die mit Münzen
und Papiergeld, mit unserem
Verein und Bereichen zu tun
haben, an die man nicht gleich
als erstes denkt.
Ich denke z. B. an die Portraits
von Carl Friedrich Gauss, dem
größten deutschen Mathema-
tiker, der es immerhin auf den
10 DM-Schein der letzten DM-Serie geschafft hat. Oder auch
Joseph Haydn, der nicht nur in Österreich unter Liebhabern
klassischer Musik sondern auch Münzensammlern beliebt ist.
Interessant sind auch die Anregungen, wie die Bundesbank
über geschickte Werbung zu neuen Einnahmen kommen könn-
te – bei inzwischen 1,6 Billionen Euro Staatsschulden in
Deutschland doch eine interessante Anregung.
Ein für die Münzenfreunde Rems natürlich auch ganz wichtiger
Punkt sind die Vereinsinformationen, dazu gehören der Auto-
renschein (20 Remstaler 2009 „Elektro Heinrich“), der Kurzbe-
richt über die Remstaler-Vorstellung am 19.06.2009 in Klein-
heppach sowie unsere MFR-Kids. Ganz besonders interessant
finde ich den Bericht über die Strelasund-Taler, die von unse-
rem Vereinsmitglied Andreas Hellkamp hergestellt werden.
Ich hoffe, dass wir auch diese Ausgabe wieder für alle interes-
sant gestaltet haben, denn wie sich inzwischen im Berufsleben
zeigt, ist das sog. „Networking“ absolut unerlässlich, wenn man
weiter auf dem Markt bleiben will. Dieses „Networking“ brau-
chen wir auch im Verein – nicht nur bei den MFR-Magazinen
zu anderen Themenbereichen sondern auch zu anderen Ver-
einen, Organisationen, Verbänden oder Einrichtungen. Wie
könnten wir sonst so bekannte Personen wie Helmut Palmer
auf die Remstaler drucken oder sogar Träger des alternativen
Nobelpreises, Dr. Hermann Scheer (MdB), zu einer Veranstal-
tung von uns bekommen.
Wir sind gespannt, wie sich alles noch weiterentwickeln wird
und wünsche allen ein entspanntes und aufgeschlossenes Le-
sen.

Amicalement – Saludos cordiales

Euer Kassenwart,
Frank Kössler
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Johann Carl Friedrich Gauß
(latinisiert Carolus Fridericus Gauss; *
30. April 1777 in Braunschweig; † 23.
Februar 1855 in Göttingen) war ein
deutscher Mathematiker, Astronom,
Geodät und Physiker mit einem breit
gefächerten Feld an Interessen. Seine
überragenden wissenschaftlichen
Leistungen waren schon seinen
Zeitgenossen bewusst. Bereits 1856
ließ der König von Hannover
Gedenkmünzen mit dem Bild von
Gauß und der Inschrift
Mathematicorum Principi (lat.: „dem
Fürsten der Mathematiker“) prägen. Da
Gauß nur einen Bruchteil seiner
Entdeckungen veröffentlichte,
erschloss sich der Nachwelt die
Tiefgründigkeit und Reichweite seines
Werks erst, als 1898 sein Tagebuch
(s.u.) entdeckt und ausgewertet wurde.
Carl Friedrich war das einzige Kind der
Eheleute Gerhard Dietrich und
Dorothea Gauß, geb. Benze. Die
Mutter, eine nahezu analphabetische,
jedoch in hohem Grade intelligente
Tochter eines armen Steinmetzen,
arbeitete zunächst als Dienstmädchen,

bevor sie die zweite Frau von Gerhard
Dietrich Gauß wurde. Dieser hatte
viele Berufe, er war unter anderem
Gärtner, Schlachter, Maurer,
Kaufmannsassistent und
Schatzmeister einer kleinen
Versicherungsgesellschaft. Anekdoten
besagen, dass bereits der dreijährige
Carl Friedrich seinen Vater bei der
Lohnabrechnung korrigierte. Später
sagte er von sich selbst, er habe das
Rechnen vor dem Sprechen gelernt.
Sein Leben lang behielt er die Gabe,
selbst komplizierteste Rechnungen im
Kopf durchzuführen. Im Alter von neun
Jahren kam Gauß in die Volksschule.
Dort stellte sein Lehrer Büttner seinen
Schülern als Beschäftigung die
Aufgabe, die Zahlen von 1 bis 100 zu
summieren. Gauß hatte sie allerdings
nach kürzester Zeit gelöst, indem er 50
Paare mit der Summe 101 bildete (1 +
100, 2 + 99, …, 50 + 51) und 5050 als
Ergebnis erhielt. Die daraus
resultierende Formel wird gelegentlich
auch als „der kleine Gauß“ bezeichnet.
Dieses Ereignis ließ Gauß' Lehrer
seine außergewöhnliche

Aus deutschen Landen
kommen viele der großen
Gelehrten der letzten
Jahrhunderte. Einer der
wichtigsten Mathematiker,
Geodät (Vermesser) und
Physiker ist unbestritten
Carl Friedrich Gauss, dem
wir mathematische und
physikalische
Entdeckungen verdanken.
Seine größte
Errungenschaft sehen wir
heutzutage im alltäglichen
Leben. Er wird auch als der
Vater des
Vermessungswesens
angesehen.
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mathematische Begabung erkennen,
woraufhin er ein besonderes
Rechenbuch aus Hamburg für ihn
organisierte und unterstützt von
seinem Assistenten Martin Bartels
dafür sorgte, dass Gauß das
Gymnasium Catharineum besuchen
konnte. Als der Wunderknabe Gauß
vierzehn Jahre alt war, wurde er dem
Herzog Carl Wilhelm Ferdinand von
Braunschweig bekannt gemacht.
Dieser unterstützte ihn sodann
finanziell und sorgte für seinen
Lebensunterhalt. So konnte Gauß von
1792 bis 1795 am Collegium
Carolinum studieren, das zwischen
höherer Schule und Hochschule
anzusiedeln ist und der Vorgänger der
heutigen Technischen Universität in
Braunschweig ist. Dort war es der
Professor Eberhard August Wilhelm
von Zimmermann, der sein
mathematisches Talent erkannte, ihn
förderte und ihm ein väterlicher Freund
wurde. Im Oktober 1795 wechselte
Gauß an die Universität Göttingen.
Dort hörte er bei Professor Heyne
Vorlesungen über klassische
Philologie, die ihn damals genauso wie
die Mathematik interessierte. Letztere
wurde durch Abraham Gotthelf
Kästner, der zugleich Dichter war,
repräsentiert. Bei Georg Christoph
Lichtenberg hörte er im
Sommersemester 1796
Experimentalphysik und sehr
wahrscheinlich im folgenden
Wintersemester Astronomie. In
Göttingen schloss er Freundschaft mit
Wolfgang Bolyai. Im Alter von
neunzehn Jahren gelang es Gauß als
Erstem, die Konstruierbarkeit des
regelmäßigen Siebzehnecks zu
beweisen – eine sensationelle
Entdeckung, denn seit der Antike gab
es auf diesem Gebiet kaum noch
Fortschritte. Dies war mit ein Grund,
sich gegen Sprachen und Philosophie
und für das Studium der Mathematik
zu entscheiden, das er 1799 mit seiner
Doktorarbeit an der Academia Julia

(Universität in Helmstedt) abschloss.
Die Mathematik war hier durch Johann
Friedrich Pfaff gut vertreten, und nicht
zuletzt legte Gauß’ Gönner, der
Herzog von Braunschweig, Wert
darauf, dass Gauß nicht an einer
„ausländischen“ Universität
promovierte.

Gauß' Geburtshaus in der
Wilhelmstraße 30; im Zweiten
Weltkrieg vollständig zerstört

Nach seiner Promotion lebte Gauß in
Braunschweig von dem kleinen Gehalt,
das ihm der Herzog zahlte, und
arbeitete an seinem Werk
Disquisitiones Arithmeticae.
Einen Ruf an die Petersburger
Akademie der Wissenschaften lehnte
Gauß ab: nämlich aus Dankbarkeit
gegenüber seinem Gönner, dem
Herzog von Braunschweig und wohl in
der Hoffnung, dass dieser ihm eine
Sternwarte in Braunschweig bauen
würde. Nach dem plötzlichen Tod des
Herzogs nach der Schlacht bei Jena
und Auerstedt wurde Gauß im
November 1807 Professor in Göttingen
und Direktor der dortigen Sternwarte.
Dort musste er Lehrveranstaltungen
halten, gegen die er aber eine
Abneigung entwickelte. Trotzdem
wurden mehrere seiner Studenten
einflussreiche Mathematiker, darunter
Richard Dedekind und Bernhard
Riemann.
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Im November 1804 verlobte er sich mit
Johanna Elisabeth Rosina Osthoff (*
1780; † 1809), der Tochter eines
Weißgerbers aus Braunschweig, und
heiratete sie am 9. Oktober 1805. Am
21. August 1806 wurde noch in
Braunschweig das erste Kind geboren,
Joseph, benannt nach dem Entdecker
der Ceres, Giuseppe Piazzi. In
Göttingen folgte 1808 die Tochter
Wilhelmine, die am 12. August 1840
starb, und am 11. Oktober 1809 Louis,
bei dessen Geburt seine Frau Johanna
starb und der ihr am 1. März 1810
folgte. Ein Jahr darauf, am 4. August
1810, erfolgte die Heirat mit Friederica
„Minna“ Wilhelmine, geb. Waldeck (*
1788; † 1831). Die Ehe war ebenfalls
als glücklich zu bezeichnen[1], und die
beiden hatten drei Kinder: Eugen (* 29.
Juli 1811; † 1896), der die Rechte
studierte und später nach Amerika
auswanderte, um dort als Kaufmann zu
leben; Wilhelm (* Oktober 1813; †
1883), der 1837 Eugen nachfolgte und
ebenfalls nach Amerika auswanderte,
um dort Landwirtschaft zu betreiben;
und Therese (* Juni 1816; † 1864). Im
Sommer 1818 begann Minna zu
kränkeln, was sich später als
Tuberkulose herausstellen sollte, und
am 12. September 1831 verstarb sie.
Von da an führte Tochter Therese den
Haushalt. Gauß’ Vater starb am 14.
April 1808 in Braunschweig. Am 18.
April 1839 verstarb die Mutter im Alter
von 95 Jahren in Göttingen. Gauß
selbst starb am 23. Februar 1855
morgens um 1 Uhr 5 Minuten in
Göttingen. Heute liegt er dort auf dem
Albanifriedhof (Cheltenham-Park)
begraben, sein Gehirn jedoch wurde
entnommen. Es wurde mehrfach mit
verschiedenen Methoden, aber ohne
besonderen Befund, der seine
Rechenleistungen erklären würde,
untersucht (zuletzt 1998).[2] Es
befindet sich heute separat, in
Formalin konserviert, in der Abteilung
für Ethik und Geschichte der Medizin
der Medizinischen Fakultät der

Universität Göttingen. Viele seiner
Entdeckungen teilte er in Briefen
Freunden mit oder notierte sie in
seinen Tagebüchern, die erst 1898
entdeckt wurden.
Als im Alter seine Schaffenskraft
abnahm, beschäftigte er sich
zunehmend mit Literatur, führte aber
auch noch Listen über die monatlichen
Einnahmen der Hannöverschen
Staatseisenbahnen Alexander von
Humboldt: „Es ist übermorgen der Tag,
wo Sie, mein hochverehrter Freund, in
ein Gebiet übergehen, in welches noch
keiner der Koryphäen der exacten
Wissenschaften eingedrungen ist, der
Tag, wo Sie dasselbe Alter erreichen,
in welchem Newton seine durch 30766
Tage gemessene irdische Laufbahn
geschlossen hat.“ Gauß war zutiefst
religiös und konservativ. Zudem war er
sehr monarchistisch eingestellt und
konnte die Revolution von 1848 nicht
gutheißen.

Grabstätte auf dem Albanifriedhof,
Göttingen

Eine seiner Hauptleistungen

Auf dem Gebiet der Geodäsie
(Vermessungskunde) sammelte Gauß
zwischen 1797 und 1801 die ersten
Erfahrungen, als er dem französischen
Generalquartiermeister Lecoq bei
dessen Landesvermessung des
Herzogtums Westfalens als Berater zur
Seite stand. Zum zweiten Mal kam er
1816 damit in Berührung, als ihn der
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König von Dänemark mit der

Durchführung einer Breitengrad- und
Längengradmessung in dänischem
Gebiet beauftragte. Nach
abschließenden Verhandlungen leitete
Gauß dann zwischen 1818 und 1826
die Landesvermessung des
Königreichs Hannover („gaußsche
Landesaufnahme“). Durch die von ihm
erfundene Methode der kleinsten
Quadrate und die systematische
Lösung umfangreicher linearer
Gleichungssysteme (gaußsches
Eliminationsverfahren) gelang ihm eine
erhebliche Steigerung der Genauigkeit.
Auch für die praktische Durchführung
interessierte er sich; er erfand als
Messinstrument das über
Sonnenspiegel beleuchtete Heliotrop.
In diesen Jahren beschäftigte er sich –
angeregt durch die Geodäsie und die
Karten-Theorie – auch mit der Theorie
der Differentialgeometrie der Flächen
und führte u. a. die gaußsche
Krümmung ein und bewies sein
„Theorema egregium“, das die
Winkelsumme in Dreiecken mit der
Krümmung in Beziehung setzt. Es

zeigt, dass die Krümmung durch lokale

Größen gegeben ist und nicht von der
Einbettung der Fläche in den
dreidimensionalen Raum abhängt, also
auch bei Abbildungen von Flächen
aufeinander wie in der Kartenprojektion
erhalten bleibt. Diese Leistung von ihm
wurde auf dem 10 Mark-Schein der
Bundesrepublik Deutschland (Serie
1989) gewürdigt:
Auf der Vorderseite des Scheines ist
neben einer Zeichnung von ihm im
hohen Alter auch die sog. Gauss’sche
Glockenkurve oder Gauss’sche
Normalverteilungskurve dargestellt.
Diese Kurve ist insbesondere in der
Statistik heute ein sehr wichtiges
Hilfsmittel.
Auf der Rückseite des Scheines finden
sich ein Sextant (Hilfsmittel der
damaligen Zeit zur Durchführung von
Vermessungen) und rechts unten das
Hauptdreiecksnetz im Bereich des
heutigen Niedersachsen, zu dem er
den Anstoß gab. Es war der Beginn für
das heutige Hauptdreiecksnetz in
Deutschland, an dem alle
Vermessungen (auch
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Grundstücksvermessungen)
„eingehängt“ werden.

Zu seinen Ehren benannt sind:

– das Gauß, die veraltete cgs-Einheit der
magnetischen Flussdichte im
gaußschen Einheitensystem

– das Gaußsche Einheitensystem

– mehrere Forschungsschiffe,

– der Gauß-Lehrstuhl an der Georg-
August-Universität Göttingen

– die Carl-Friedrich-Gauß-Fakultät für
Mathematik, Informatik, Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften der TU
Braunschweig

– der Gaußberg im Kaiser-Wilhelm-II.-
Land in der Antarktis

– der Mondkrater Gauß

– der Asteroid Gaussia

– der Gaußturm auf dem Hohen Hagen
bei Dransfeld

– ca. zehn Schulen in Deutschland und
weitere weltweit

– das Gauß IT Zentrum der TU
Braunschweig

Man sieht also, Gauss ist selbst in
heutiger Zeit noch „immer und überall“.
Bleibt zu hoffen, dass er auch mal
wieder auf einer Münze oder einem
Schein zu finden sein wird.

Quellen:
– www.wikipedia.de
– Universität Stuttgart, Studiengang

Geodäsie
– Ron Wise Gallery for Banknotes
– Großes Handbuch der Mathematik
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Jürgen Klotz

Neue Einnahmequelle für die Bundesbank ?
Die Bundesbank könnte reich werden, wenn sie die Idee der Studenten von der
Merz-Akademie in Stuttgart umsetzen würde. Merz Akademie Dozent Thomas
Winkler erarbeitete mit Studenten der Studienrichtung Visuelle Kommunikation
eine ungewöhnliche Idee für die Regierung.

Werbung auf Geldscheinen – für den
Weg aus der Finanzkrise hat Thomas
Winkler, Dozent an der Merz
Akademie, Hochschule für Gestaltung
Stuttgart eine ungewöhnliche Idee
entwickelt. Zusammen mit seinen zwölf
Studenten schlägt er vor, dass die
Bundesbank einen Teil der Fläche von
Banknoten an Werbetreibende
verkauft. Damit könne die
Bundesregierung binnen zweier Jahre
700 Milliarden Euro einnehmen, um die
Wirtschaftskrise zu bekämpfen, sagte
der Dozent, der selbst bis 1999 an der
Merz Akademie studierte, am Montag.
Unter der Annahme, dass sich zwölf
Milliarden Banknoten im Umlauf
befinden, müsste die Werbefläche 1,20
Euro im Monat kosten, um eine solche
Summe zu erzielen.

Auch solche Ideen wurden geboren

Ob eine Lotterie...

...ein Waschpulver...

...oder eine Versicherung, bewerben würde
sich so ziemlich alles lassen.
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Wie die Einnahmen investiert werden
sollten, ließen die Ideengeber offen.
Vorteile hätte diese Form der Publicity
auch für die Werbetreibenden: „Sie
verbreitet sich automatisch und würde
niemals weggeworfen werden“, sagte
Winkler.

Eine Spende die in bar verschickt werden
kann ? Nette Idee. Auch Lebensmittel-

discounter oder Baumärkte wären
mögliche Werbepartner.

Herausgekommen sind sehr
interessante Ideen, die sich jedoch mit
hoher Wahrscheinlichkeit nicht in die
Realität umsetzen lassen. Ein
Anbringung von Werbung auf
Geldscheinen würde die Änderung von
so manchem Gesetzestext
voraussetzen. Auch wir konnten es uns
nicht verkneifen, diesem Beitrag noch
eine weitere Idee hinzuzufügen.

Quelle & Abbildungen:
Merz-Akademie Stuttgart
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Das Jahr 2009 bietet wiederum ein
Jubiläum eines großen Musikers. Nach
dem 250. Todestages von Wolfgang
Amadeus Mozart im Jahr 2006 hat nun
Joseph Haydn im Jahr 2009 seinen 200.
Todestag, den verschiedene
Münzanstalten, allen voran die
Österreichische Münze AG, zum Anlass
nehmen, Gedenkmünzen
herauszugeben. (Franz) Joseph Haydn
(manchmal auch Josef, er benutzte nie
Franz) (* 31. März 1732 in Rohrau in
Niederösterreich; † 31. Mai 1809 in
Wien) war ein führender Komponist der
klassischen Periode. Er war Bruder des
Komponisten Michael Haydn und des
Tenor-Sängers Johann Evangelist
Haydn.

Haydn verbrachte den größten Teil
seiner Karriere als Hofmusiker und
leitete das Orchester und die Oper der
wohlhabenden Familie Esterházy auf
deren Landsitz, für die er Musik zu
komponieren hatte. Die Auswirkung
der Abgeschiedenheit von anderen
Komponisten und von den Strömungen
der Musik beschrieb er mit dem
bekannten Zitat: „Ich war von der Welt
abgesondert, niemand in meiner Nähe
konnte mich an mir selbst irremachen
und quälen, und so musste ich original
werden.“

Leben

Haydn wurde als Sohn eines
Stellmachers (Wagenbauers) in dem
Dorf Rohrau nahe der ungarischen
Grenze geboren. Zwar konnten beide
Eltern keine Noten lesen, aber nach
Haydns Erinnerungen wurde in seiner
Familie und mit den Nachbarn häufig
gesungen. Seine musikalische
Begabung wurde entdeckt, als er ein
kleines Kind war, und im Alter von
sechs Jahren wurde er 1737 zu
Verwandten in das nahe Hainburg an
der Donau geschickt, wo er als
Chorsänger ausgebildet werden
konnte. Im Jahr 1740 wurde Haydn

von Georg von Reutter, dem
musikalischen Direktor des
Stephansdoms in Wien, bemerkt, als
dieser durch die Provinzen reiste, um
talentierte Chorknaben zu finden.
Reutter nahm Haydn mit nach Wien,
wo er neun Jahre als Chorsänger
arbeitete, davon die letzten vier in
Gesellschaft seines jüngeren Bruders.
Reutter ließ die Knaben oft hungern
und vernachlässigte ihre musikalische
Ausbildung, aber Haydn lernte
sicherlich sehr viel – wohl allein schon
dadurch, dass er in jungen Jahren als
professioneller Musiker an einem für
die Musik wichtigen Ort war. Nach der
Entlassung wegen Stimmbruch begann
er eine Karriere als freier Musiker. Im
Laufe dieser beschwerlichen Periode,
die zehn Jahre dauerte, ging Haydn
vielen verschiedenen Tätigkeiten nach,
unter anderem als
Kammerdiener/Begleiter des
italienischen Komponisten Niccola
Porpora. Er bemühte sich, die Lücken
in seiner Ausbildung zu füllen, und
schrieb schließlich seine ersten
Streichquartette und seine erste Oper.
Während dieser Zeit stieg Haydns
professionelles Ansehen allmählich.
1759 erhielt Haydn seine erste
wichtige Stelle als Kapellmeister für
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den Grafen Karl von Morzin auf
Schloss Lukavec bei Pilsen. In dieser
Funktion dirigierte er ein kleines
Orchester, und für dieses Ensemble
schrieb er seine ersten Sinfonien.
Seine nächste Stelle war dann 1761
als zweiter Kapellmeister der Familie
Esterházy, einer der wohlhabendsten
und wichtigsten in der
Donaumonarchie. Als der alte
Kapellmeister Gregor Werner 1766
schließlich starb, wurde Haydn zum
ersten Kapellmeister befördert. Im Jahr
1760, in der Sicherheit seiner
Kapellmeister-Position, heiratete
Haydn. Er und seine Frau, geboren als
Maria Anna Keller, kamen nicht
miteinander aus. Sie konnte keine
Kinder bekommen, was Haydn sehr
bedauerte. Möglicherweise hatte
Haydn jedoch eines oder mehrere
Kinder mit Luigia Polzelli, einer
Sängerin im Esterházy-Unternehmen,
mit der er eine längere Affäre hatte.
Während der fast dreißig Jahre, die
Haydn im Hause Esterházy arbeitete,
produzierte er eine Flut an
Kompositionen, und sein musikalischer
Stil entwickelte sich ständig weiter.
Seine Popularität in der Außenwelt
vergrößerte sich ebenfalls. Allmählich
schrieb Haydn ebenso viel für
Veröffentlichungen wie für seinen
Arbeitgeber, und einige wichtige Werke
dieser Periode, wie die Pariser
Sinfonien (1785–1786) und die
ursprüngliche Orchesterversion der
Sieben letzten Worte unseres Erlösers
am Kreuze (1786) wurden aus dem
Ausland in Auftrag gegeben. Um 1781
etablierte sich eine enge Freundschaft
zwischen Haydn und Mozart, dessen
Werk er schon über Jahre hinweg
beeinflusst hatte. Die zwei
Komponisten genossen es, in
Streichquartetten zusammen zu
spielen. Haydn war sehr von Mozarts
Werk beeindruckt. Es ist augenfällig,
dass Haydn zu dieser Zeit großenteils
aufhörte, Opern und Konzerte zu
schreiben – zwei der Gattungen, in

denen Mozart am stärksten war.
Mozart dagegen arbeitete hart daran,
sechs Streichquartette zu schreiben,
die mit dem Niveau mithalten konnten,
das Haydn mit seiner kurz davor
vollendeten Reihe Op. 33 erreicht
hatte; als er damit fertig war, widmete
er die Quartette seinem Freund. Haydn
gehörte der Freimaurerloge „Zur
wahren Eintracht“ an, in die er am 11.
Februar 1785 in Anwesenheit Mozarts
aufgenommen wurde. Durch die
Logenzugehörigkeit der beiden Männer
vertiefte sich auch ihre Freundschaft.

Selbständigkeit

1790 starb Fürst Nikolaus; sein
Nachfolger war völlig unmusikalisch
und entließ das ganze musikalische
Unternehmen und schickte Haydn in
Pension. Der akzeptierte darauf ein
lukratives Angebot des deutschen
Impresarios Johann Peter Salomon,
nach England zu gehen und seine
neuen Sinfonien mit einem großen
Orchester aufzuführen. Die Reisen
(1791–1792, und nochmals 1794–
1795) waren ein großer Erfolg. Das
Publikum stürmte in Haydns Konzerte,
und er erwarb schnell Ruhm und
Vermögen. Haydn überlegte eigentlich,
englischer Bürger zu werden und sich
dauerhaft niederzulassen, die Dinge
nahmen aber einen anderen Verlauf.
Er kehrte nach Wien zurück, ließ ein
großes Haus für sich bauen und
wendete sich der Komposition von
großen geistlichen Werken für Chor
und Orchester zu. Unter anderem
entstanden die zwei großen Oratorien
Die Schöpfung und Die Jahreszeiten
sowie sechs Messen für die Esterházy-
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Familie. Im Jahre 1802 spürte Haydn,
dass eine Krankheit, an der er schon
seit einiger Zeit gelitten hatte, sich so
weit verschlimmert hatte, dass er
körperlich nicht mehr in der Lage war
zu komponieren. Dies war zweifellos
sehr schwierig für ihn, da – wie er
eingestand – der Strom an frischen
musikalischen Ideen, die auf
Ausarbeitung warteten, nicht aufhörte.
Haydn wurde von seinen Dienern gut
gepflegt und empfing viele Besuche
und öffentliche Ehren während dieser
letzten Jahre, aber es können keine
sehr glücklichen Jahre für ihn gewesen
sein. Während seiner Krankheit fand er
oft am Klavier Trost beim Spielen der
österreichischen Kaiserhymne, die er
als patriotische Geste 1797 komponiert
hatte. Haydn verschied 1809 nach
einem Angriff der französischen Armee
unter Napoleon auf Wien. Zu seinen
letzten Worten gehörte der Versuch,
die Diener zu beruhigen, als in der
Nachbarschaft Kanonenschüsse fielen.

Charakter und Erscheinung

Haydn war unter seinen Zeitgenossen
bekannt für seine liebenswürdige und
optimistische Persönlichkeit. Er hatte
einen kräftigen Sinn für Humor, der in
seiner Liebe zu praktischen Witzen
hervortrat und oft in seiner Musik
sichtbar wird. Er wurde besonders von
den ihm unterstehenden Hofmusikern
der Esterházys geschätzt, da er eine
herzliche Arbeitsatmosphäre pflegte
und die Interessen der Musiker
wirksam gegenüber ihrem Arbeitgeber
vertrat. Haydn war frommer Katholik,
der oft seinen Rosenkranz zur Hand
nahm, wenn er bei einer Komposition
festgefahren war, eine Gewohnheit, die
er üblicherweise hilfreich fand. Wenn
er eine Komposition beendet hatte,
pflegte er „Laus deo“ (Ehre sei Gott)
oder eine ähnliche Wendung an das
Ende des Manuskripts zu schreiben.
Seine liebsten Hobbys waren die Jagd
und das Angeln. Haydn war von kleiner

Statur, vielleicht eine Folge davon,
dass er während des größten Teils
seiner Jugend unterernährt war. Wie
viele in seiner Zeit hatte er die Pocken
überlebt, und sein Gesicht war von den
Narben dieser Krankheit übersät. Er
war nicht gut aussehend und war
ziemlich überrascht, als die Frauen ihn
während seines London-Besuchs
umschwärmten. Die verschiedenen
Portraitmaler, die Haydn während
seiner Lebenszeit zeichneten oder
malten, versuchten auf verschiedene
Weise seine attraktive Persönlichkeit
statt seines hässlichen Gesichts zum
Ausdruck zu bringen; deshalb gleichen
sich keine zwei der überlieferten
Portraits.

Werk

Haydn wird traditionell als „Vater“ der
klassischen Sinfonie und des
Streichquartetts betrachtet und war
Neuerer beim Schreiben von
Klaviersonaten und Klaviertrios.
Wenngleich andere Komponisten der
Frühklassik, wie Carl Philipp Emanuel
Bach bei der Klaviersonate und
Johann Christian Bach und Leopold
Mozart bei der Sinfonie, eine wichtige
Rolle spielten, wird Haydns Einfluss
doch als vorherrschend eingeschätzt.
Daneben trug Haydn auch zur
Entwicklung der Sonatenform aus
einem starren Formschema in eine
subtile und flexible musikalische
Ausdrucksform bei. Er erfand auch die
Sonatenrondoform, die Variationsform
mit zwei Themen, und er war der
Erste, der Fuge und kontrapunktische
Elemente in die klassische Form
einbrachte. Haydns kompositorische
Praxis beeinflusste sowohl Mozart als
auch Beethoven. Beethoven begann
seine Karriere mit dem Schreiben von
ziemlich weitschweifigen, locker
organisierten Sonatenexpositionen;
aber mit dem Einsetzen seiner
„mittleren Periode“ griff er Haydns
Praxis auf und steigerte sie, indem er
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sehr hoch organisierte musikalische
Strukturen aus extrem einfachen
Basismotiven entwickelte. Vielleicht
mehr als jeder andere Komponist ist
Haydn bekannt für die Scherze, die er
in seine Musik steckte. Das
berühmteste Beispiel ist der plötzliche
laute Akkord in der Sinfonie Nr. 94 „mit
dem Paukenschlag“, aber andere sind
vielleicht lustiger: die vorgetäuschten
Enden in den Quartetten Op. 33 Nr. 2

und Op. 50 Nr. 3 oder die
bemerkenswerte rhythmische Illusion,
die er in dem Trio Op. 50 Nr. 1
platzierte.

Quellen:
– www.wikipedia.de
– Das große Lexikon der Musik
– Musik-Leistungskurs Max-Planck-

Gymnasium Nürtingen 1984-1986

 

Vergrößerte Abbildung der 50 Euro Goldmünze Österreichs (Abb. Münze Österreich)
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Jürgen Klotz

Der Autorenschein 2009
Um besonders engagierten Mitgliedern in besonderer Weise Danke zu sagen,
haben wir im vergangen Jahr erstmals einen Autorenschein verausgabt. Dieser
entstand unter Zusammenarbeit mit der Fa. Giesser, welche den 2008er-
Autorenschein finanziert hat. Auch in diesem Jahr gibt es wieder einen
Autorenschein, gesponsert von der Fa. Heinrich in Korb.

Dieter Beneld, Jürgen Klotz, Frank
Kössler, Eva Uhlig, Sarah Beneld,
Wolfgang Weber, Wolfgang Bock,
Siegfried Simon und Bernd Brzuske
heißen diejenigen, die sich 2009 über
den Autorenschein freuen dürfen. Alle
haben sich stark für den Verein
eingesetzt und dies soll auch belohnt
werden. Das besondere am
Autorenschein 2009 ist, dass der
Schein im Grunde auch für alle
Interessierten zu haben ist, denn der
Schein wird bei Fa. Elektro Heinrich in
Korb auch als regulärer

Geschenkgutschein verkauft. Wer den
20er also haben will, bekommt ihn dort.
Anders als die Serie, ist der 20er nur
bei Elektro Heinrich einlösbar. Der
Schein zeigt vorderseitig Richard
Heinrich, den Vater des heutigen
Geschäftsinhabers Manfred Heinrich,
auf der Rückseite finden wir eine
Ansicht des Ladengeschäftes. Unser
Designer Andreas Hellkamp hat wieder
einmal einen wunderschönen Schein
geschaffen, der die Serie 2009
harmonisch abrundet.
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Jürgen Klotz

Remstaler inspirieren Münzenfreunde in Stralsund
Zu Beginn des Jahres 2009 meldete sich Hartmut Belz aus Stralsund bei
unserem Vorstand und wollte verschiedene Informationen zum Remstaler und
den Kontakt zu unserem Designer und Drucker Andreas Hellkamp. Der Grund
hierfür war, dass die Münzenfreunde Stralsund zum 200.Todestag von
Ferdinand Baptista von Schill eine Serie Gedenkgeldscheine herausgeben
wollten.

Auch wenn die regionale Presse in und
um Stralsund den Designer und
Drucker nicht erwähnt, so wird uns
jedoch beim Betrachten der Scheine
schnell klar, dass hinter den
Strelasund-Talern nur einer stecken
kann: Andreas Hellkamp. Es gibt
Scheine zu 1, 2 und 5 Strelasund-
Talern, die jedoch im Gegensatz zum
Remstaler nicht als Regionalgeld über
Akzeptanzstellen umlaufen, sondern
lediglich als Sammlerscheine
verausgabt wurden. Auch stehen 1 ST
nicht im Verhältnis zu 1 Euro, sondern
kostet die 3er-Serie 12,95 Euro. Als

einziges Sicherheitsmerkmal wurde ein
unsichtbarer UV-Streifen auf der
Vorderseite eingebracht. Die
Vorderseiten zeigen einheitlich
Ferdinand von Schill, auf den
Rückseiten sind der Alte Markt, eine
historische Stadtansicht sowie eine
Szene dargestellt, bei der Schill in der
Fährstraße gegen die französische
Übermacht kämpft. Keine Frage, es
sind sehr schöne Scheine, die das
Sammlerherz höher schlagen lassen.
Wer Interesse hat, kann die
Sammlerscheine unter
derstralsunner@freenet.de bestellen.

 www.st rela.hom epage.t -online.de
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Vereinsnachrichten
Remstaler-Vorstellung 2009 ein
voller Erfolg !

Am Freitag den 19.06.2009 war es endlich
soweit: Die Remstaler 2009 wurden
vorgestellt. Rund 100 Gäste hatten sich
hierzu im evangelischen Gemeindehaus in
Kleinheppach eingefunden. Die Gästeliste
konnte sich durchaus sehen lassen, denn
neben unseren Mitgliedern und
Akzeptanzstellen waren auch folgende
Personen unter den Gästen:
Dr. Hermann Scheer (MdB), Tübingens
Oberbürgermeister Boris Palmer, Erika
Palmer, Polizeioberrat Walter Berger,
Polizeioberrat Peter Hönle und viele mehr.
Vor dem Gemeindehaus stand ein
originaler Polizei-Käfer aus dem Jahr
1973, auf Hochglanz poliert.
Polizeisprecher Klaus Hinderer kam mit
ihm vorgefahren.

Polizeioberrat Walter Berger

Nach dem Sektempfang begrüßte
Vorstand Jürgen Klotz die Gäste und
Vizevorstand und Ehrenmitglied Dieter
Beneld blickte kurz auf die Remstaler der
Serie 2008 zurück. Frank Kössler und
Jürgen Klotz übergaben dann einen
Scheck über 1000,- Euro an Gottfried
Götz, den Rektor der Bodenwaldschule.
Dieser hielt dann nicht nur eine sehr
schöne Dankesrede, sondern zeigte uns
auch gleich, was mit einem Teil des
Geldes bereits passiert ist. Mehr hierzu
siehe unter „Remstaler und lachende
Kinder“. Jürgen Klotz übernahm die
weitere Moderation des Abends und
kündigte den Laudator für Albert Hieber
an. Die Laudatio wurde von Polizeioberrat
Walter Berger übernommen, der das
Leben, aber auch den Tod Hiebers in
eindrucksvoller Weise schilderte. Jürgen
Klotz bedankte sich bei Walter Berger und
allen beteiligten Kollegen für die tolle
Zusammenarbeit und überreichte den
Polizeioberräten Berger und Hönle je
einen Rahmen mit dem Hieber-Schein für
die Dienststellen Waiblingen und
Schorndorf.
Die Laudatio für Karl Mauch übernahm
einer, der Mauch’s Geschichte besser
kennt als irgendjemand anderes: Dieter
Beneld. Der 1.Vorsitzende des Vereins für
Heimat und Kultur in Kernen, Klaus
Häcker und Dieter Beneld, der auch in
diesem Verein der 2.Vorsitzende ist,
bekamen ebenfalls einen Rahmen, mit
dem Schein von Karl Mauch.

Dr. Hermann Scheer
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An der Halbzeit angekommen, gab es ein
musikalisches Stück von Axel Lenz und
seiner bezaubernden Pianistin Anna.

Erika Palmer, Jürgen Klotz, Boris Palmer v.l.

Sicher einer der Höhepunkte war die
Laudatio des Bundestagsabgeordneten
Dr. Hermann Scheer, der ganze 25
Minuten über Helmut Palmer sprach. Dr.
Hermann Scheer, Erika Palmer, sowie OB
Boris Palmer erhielten von den
Münzenfreunden einen Rahmen mit dem
Remstaler-Schein von Helmut Palmer.

Uli Reinhardt

Als Laudator für Hansel Mieth trat Uli
Reinhardt von der Agentur Zeitenspiegel
ans Mikrofon. Auch er, sowie Werner
Hoffmann, der Archivar der Gemeinde

Berglen erhielten je einen Rahmen mit
dem Mieth-10er.
Eigentlich für einige organisatorische
Hinweise trat Kassier Frank Kössler ans
Mikrofon. Die kamen zwar auch, jedoch
war der eigentliche Grund ein anderer. Er
bedankte sich bei den Vorständen Jürgen
Klotz und Dieter Beneld für das enorme
Engagement und überreichte beiden einen
Rahmen mit einem „200-Remstaler-
Schein“, auf welchen ihre eigenen
Konterfeis zu sehen waren. Die beiden
waren sichtlich erfreut. Grund zur
Erheiterung gab auch noch Rechtsanwalt
Dr. Künzel, der außerplanmäßig ans
Mikrofon trat und einige sehr amüsante
Erlebnisse mit Helmut Palmer erzählte.
Bei Butterbrezel und Viertele fand der
Abend einen gemütlichen Ausklang.

Fotos: Wolfgang Weber

Remstaler und lachende Kinder

Durch die Spende an die
Bodenwaldschule aus dem Erlös der
Remstaler-Serie 2008, konnte Rektor
Gottfried Götz bereits bei der
Scheckübergabe das erste realisierte
Projekt präsentieren. Schon lange Zeit lag
im Keller der Schule eine Drehscheibe.
Zur Montage des Spielgerätes fehlte
bislang einfach das Geld. Nachdem wir
Herrn Götz eine Woche vor der
Veranstaltung den Spendenbetrag
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mitteilten, orderte dieser sofort eine
Gartenbaufirma, welche die Drehscheibe
installierte. Die Kosten beliefen sich auf
500,- Euro. Wie man auf dem Bild sehen
kann, haben die Kinder ihre wahre Freude
daran. Die zweiten 500 Euro der Spende
wurden im Sommer für die
Kinderspielstadt der Bodenwaldschule
eingesetzt.
 

Bild: Wolfgang Weber

Besuch der Familie Hellkamp

Ein Highlight im August war auch der
Besuch unseres Remstaler-Designers
Andreas Hellkamp. Am Freitag traf er mit
seiner Familie in Korb ein. Der Nachmittag
begann gleich mit einem Termin beim
Backnanger Oberbürgermeister Dr. Frank
Nopper. Am Abend übergab Andreas
Hellkamp Manfred Heinrich Scheine über
20 Remstaler. Diese werden unsere
diesjährigen Autorenscheine sein. (dazu in
diesem Heft mehr) So werden unsere
Remstaler wieder einmal um ein
interessantes Stück erweitert. Auf der
Vorderseite befindet sich das Portrait des
1989 verstorbenen Richard Heinrich. Am
Samstagmorgen stand zunächst das
Porsche-Museum auf dem Programm. Am

Nachmittag ging es dann in das neue
Stuttgarter Straßenbahnmuseum. Zum
Abschluss gab es noch ein Grillfest.

Am Sonntag ging es auf große
Stadtbesichtigung nach Stuttgart. Das
nachmittags vorgesehene Minigolfturnier
musste wegen Regens abgesagt werden.
Am Abend gab es noch einen von
Andreas Hellkamp produzierten Film über
die Philippinen zu sehen. Am vierten und
letzten Besuchstag von Familie Hellkamp
stand die Wilhelma auf dem Programm.
Das Wetter spielte mit und so wurde es
ein schöner Ausflug in die Tier- und
Pflanzenwelt. Schnell sind sie vergangen,
die vier Tage, wir sind aber sicher, dass es
eine Wiederholung geben wird.
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Geldgeschichte im Unterricht
Im Zuge der Kinder- und Jugendarbeit und
der neu gegründeten MFR-Kids arbeiten
die Münzenfreunde Rems nun auch mit
den Grundschulen zusammen. Dieter
Beneld und Jürgen Klotz übernahmen am
10.07. 2009 um 9.30 Uhr die Klasse 3 b
der Urbanschule in Korb und machten mit
den Schülern eine Reise durch die
Geldgeschichte, vom Tauschhandel bis
zum Euro. Schnell waren sie um, die zwei
Stunden, denn die Kinder waren mit
vollem Eifer bei der Sache.

Ferienprogramm 2009

Dieter Beneld, Jürgen Klotz und Sarah
Beneld gestalteten einen ganzen Tag
Geldgeschichte für Kids. Immerhin hatten
sich vier Mädchen und drei Buben im Alter

zwischen 9 und 11 Jahren angemeldet.
Vom Tauschhandel bis zum Euro gab es
wieder allerhand Geschichten zu erfahren
sowie zahlreiche interessante Belegstücke
zu bestaunen. Auch konnten wir einen
Film über die Münzprägung zeigen, der
uns von der Staatlichen Münze Stuttgart
zur Verfügung gestellt wurde. Vormittags
lag der Schwerpunkt auf den Münzen,
nach dem gemeinsamen Mittagessen auf
den Banknoten. Die Kinder haben sich
auch sehr über die Münzpäckchen gefreut,
die wir aus den Spenden der Mitglieder
zusammengestellt haben und prompt
entwickelten sich die ersten
Tauschaktivitäten.

Wir unterstützen den Weissen Ring
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Rechenweltrekordler Rüdiger Gamm

Die Münzfreunde Rems und das
Kulturzentrum Kronensaal
präsentierten am 12.09.09 Rüdiger
Gamm. Der Welzheimer
Rechenkünstler und mehrfache
Weltrekordler gilt als das deutsche
Rechengenie und war bereits bei
zahlreichen internationalen
Wettbewerben. In den rund 100
Minuten brachte Gamm die
anwesenden Zuschauer nicht nur zum
Staunen, sondern zeigte auch auf, wie
man die Leistung seines Gehirns durch
spezielle Übungen trainieren und
verbessern kann. Unter die Zuschauer
hat sich noch ein weiterer bekannter
Künstler geschlichen. Der durch die
TV-Show „The next Uri Geller“ bekannt
gewordene Mentalist Alexander
Hartmann wollte sich den Vortrag von
Rüdiger Gamm nicht entgehen lassen
und wurde hinterher außerplanmäßig
selbst noch zum Akteur, als er zu Axel
Lenz’ Leid dessen Kaffeelöffel durch
einfaches Reiben verbog.

Rüdiger Gamm und sein zu Recht staunendes
Publikum, das allerhand mitnehmen konnte.

Sarah Beneld mit Mentalist Alexander
Hartmann (li.) und Rüdiger Gamm (re.)

Gelungener Vortrag von Hans Werle

Am 18.09.2009 hielt Jäger Hans Werle
einen Vortrag über „Die Geschichte der
Jagdwaffen in Süddeutschland vom
Mittelalter bis zu Beginn des
20.Jahrhunderts“. Rund 25 Zuhörer
haben sich hierzu im Nebenzimmer der
Gaststätte Kolbenhalde eingefunden.
Herr Werle verschaffte uns einen
interessanten Einblick in die
Geschichte der Jagdwaffen und hatte
eine Vielzahl an originalen Stücken zur
Ansicht dabei.

Hans Werle ist Jäger und ein Fachmann
für die Geschichte der Jagdwaffen.

Der Vortrag stieß auf großes Interesse
und auch danach hatte Hans Werle noch

zahlreiche Fragen der Mitglieder beantwortet.



FABRIK VERK AUF !!! Eine sc harfe Idee !
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